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32 Kanton Ziirich.

B. Kantonale Gesetze und Verordnungen (Reglemente, Lehrplane etc.).

. Kanton Zirich.
1. Volksschule (Primar- und Sekundarschule).

I. Organisation und Lehrplan des hauswirtschaftlichen Unterrichts
der Volksschule des Kantons Ziirich. (Vom 24. Februar 1925.)

1. Bestimmungen tiber die Organisation und die Durchfiihrung
des Unterrichts.

1. Die Primarschulgemeinden und Sekundarschulkreise wer-
den ermichtigt, den hauswirtschaftlichen Unterricht unter die
Lehrgegenstinde der 7. und 8. Primarklasse und der Sekundar-
schule aufzunehmen.

Sofern nicht mindestens acht Teilnehmerinnen sich einfinden,
ist von der Einfiihrung des hauswirtschaftlichen Unterrichtes
abzusehen.

Den Schulpflegen wird empfohlen, durech Zusammenzug der
Schiilerinnen der 7. und 8. Klasse innerhalb der Schulkreise
Abteilungen fiir den hauswirtschaftlichen Unterricht zu bilden.

Die Schiilerinnenzahl soll 24 nicht iibersteigen.

2. Die Einfiithrung des hauswirtschaftlichen Unterrichtes hat
auf Beginn des Schuljahres zu erfolgen. Sie ist unter Angaben
der Stundenzahlen der einzelnen Fidcher und der Zahl der Schii-
lerinnen, und unter Einsendung des Stundenplanes jeweilen bis
20. Mirz der Erziehungsdirektion zum voraus anzuzeigen.

3. Fiir die Anstellung und Besoldung der Haushaltungs-
lehrerinnen gelten dieselben Bestimmungen wie fiir die Anstel-
lung der Arbeitslehrerinnen. Waéhlbar sind die Lehrkrifte, die
das ziircherische Wihlbarkeitszeugnis als Haushaltungslehrerin
besitzen.

In besonderen Verhiltnissen kann die Ubertragung des Unter-
richtes mit besonderer Bewilligung der Erziehungsdirektion in
Lesechrianktem Umfang an Arbeitslehrerinnen oder Primarlehrer-
innen erfolgen, soweit sie sich iiber die Befihigung dureh den
Besuch von hauswirtsehaftlichen Kursen auszuweisen vermogen.

4. Der hauswirtschaftliche Unterricht umfa@Bt:

A. In der Primarschule:

a) bei Beschrinkung auf Hauswirtschaftslehre:
2 Wochenstunden in der 8. Klasse,
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b) in Verbindung mit Kochunterricht:
4 Wochenstunden in der 8. Klasse, oder
2 Wochenstunden in der 7. Klasse (Hauswirtschaftslehre)
und
4 Wochenstunden in der 8. Klasse (Kochunterricht).

In demselben Umfang kann der hauswirtschaftliche Unter-
richt in den Spezialklassen erteilt werden; ebenso in den Ab-
schluBklassen fiir Repetenten.

B. In der Sekundarschule:

a) bei Beschrinkung auf Hauswirtschaftslehre:
1—2 Wochenstunden in der II. Klasse,

b) in Verbindung mit Kochunterricht:
3 Wochenstunden in der II. Klasse.

5. Die Gesamtstundenzahl der Midchen soll fiir die 7. und
8. Klassen 31—33, fiir die II. Sekundarschulklassen 31—34 betragen.
Unter Beachtung dieser Bestimmung sind den einzelnen Fé-
chern im Lektionsplane Unterrichtsstunden nach MaBgabe der
folgenden Zusammenstellung einzuridumen:
Stundenzahlen pro Woche

Biblische Geschichte und 7. Kl.  Abschl-El. 8. KI.  II Sek.-KL
Sittenlehre 2 2 2 2
Deutsche Sprache 5—6 5 5—6 5—6
Franzosische Sprache — — — 5—6
Rechnen - +
Geometrie }H . a0 { 0—2
Naturkunde 2 2 2 2
Geographie 2 0—2 2 2
Geschichte 2 0—2 0—2 2
Schreiben 0—1 0—1 0—1 0—1
Zeichnen 1—2 1—2 1—2 1—2
Gesang 2 2 2 2
Turnen 2 2 2 2
Handarbeit 46 4—6 4—6 4
Hauswirtschaftl. Unterricht 2 46 2—14 23

In Aunsnahmefillen entscheidet die Erziehungsdirektion.

6. Den Schiilerinnen der II. Sekundarklasse ist frei zu stellen,
entweder den hauswirtschaftlichen Unterricht zu besuchen oder
sich mit den Knaben am Geometrie- und Schreibunterricht zu
beteiligen.

7. Zum hauswirtschaftlichen Unterricht der II. Sekundar-
klasse kénnen ansnahmsweise auch Schiilerinnen der 1. oder
TI1. Seknndarklasse zugezogen werden. Gesuche um Bewilligung
solcher Ausnahmeén sind an die Erziehungsdirektion zu richten,
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die iiber die Zulassung und die in den andern Féichern vorzu-
nehmende Entlastung der Sechiilerinnen von Fall zu Fall ent-
scheidet.

8. Uber die zur Erlangung der Bundessubvention erforder-
lichen Anordnungen sind die Weisungen des kantonalen Fort-
bildungsschulinspektors (Kaspar Escherhaus, Zimmer 314) ein-
zuholen.

9. Diese Anordnungen haben den Sinn eines Provisoriums,
fiir dessen Dauer die mit ihnen in Widerspruch stehenden Be-
stfimmungen der Lehrpline der Primar- und Sekundarschule, so-
wie des Reglementes iiber die Abfassung der Stundenpline auf-
gehoben werden.

II. Lehrplan.
A. Allgemeines.

1. Der hauswirtschaftliche Unterricht hat die Midchen mit
der zweckmiiBligen Besorgung der in einem einfachen Haushalt
notwendig werdenden Verrichtungen bekannt zu machen. Er soll
in den Schiilerinnen Lust und Liebe zu der hiuslichen Titigkeit
wecken, ihren Sinn fiir Piinktlichkeit, Ordnung, Reinlichkeit
und Sparsamkeit schirfen und ihr Verantwortungsgefiihl fiir das
Wohlergehen ihrer Angehérigen fordern.

2. Die Belehrungen haben die praktische Betitigung zu er-
ginzen und zu vertiefen. Die praktischen Arbeiten werden je
nach ihrer Art in Gruppen von 2, 3 oder 4 Schiilerinnen besorgt,
damit alle Miadchen gleichmi#fBig zu allen Verrichtungen heran-
gezogen werden und so durech vielseitigce Ubung zu theleher
Geschicklichkeit gelangen.

3. Im Kochen ist mehr auf moglichst griindliche und syste-
matisech vorwirtsschreitende Behandlung einfacher Zubereitungs-
arten zu sehen als auf Mannigfaltigkeit der Gerichte.

Die Aufriumungsarbeiten werden von den Schiilerinnen in
monatlicher Kehrordnung ausgefiihrt.

Zu den Aufgaben jeder Lektion gehoren ferner die Berechnung
der zu kochenden Gerichte und das Eintragen sdmtlicher Aus-
gaben fiir Nahrung, beziehungsweise Putzmaterialien, ins Haus-
haltungsbuch.

Die zubereiteten Gerichte werden von den Schiilerinnen in
Form einer Mahlzeit eingenommen, die dazu beniitzt wird, auch
die Bedienung des Tisches in den Bereich der Belehrung zu ziehen.

4. Die Verschiedenheit der ortlichen Verhiltnisse erlaubt es
nicht, allen Schulen dasselbe MaB des Lehrstoffes vorzuschreiben.
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Die Lehrerinnen haben je nach der ihnen zur Verfiigung stehen-
den Zeit und in Anpassung an die Verhiltnisse unter den im
Stoffverzeichnis aufgefiithrten Lehrgegenstinden eine Auswahl zn
treffen. Dabei ist darauf zu achten, daB auch da, wo eine Schul-
kiiche vorhanden ist, bei passender Gelegenheit hauswirtschaft-
liche Belehrungen in den Unterricht eingeschaltet werden.

B. Stoffverzeichnis.

1. Hauswirtschaftslehre.

1. Allgemeine Einfiihrung, Reinlichkeit, Ordnung, Piinktlichkeit,

in ihrer Anwendung auf die Schiilerinnen und auf den Schul-

raum.

1. Die Zimmerluft in ibhrer Bedeutung fir Koérper und

Sinne. Verunreinigung dureh Gase und Staub und ihre
Bekimpfung. Liiften und Reinigen.

a) Die Entfernung des Staubes auf trockenem
Wege, angewandt an FuBbéden, Treppen, Winden, Mo-
beln, Schrinken und Schubladen, Tiirvorlagen und Tep-
pichen, Kleidern und Schuhwerk.

Handhabung von Staublappen und Staubbiirsten, von
Wischer und Flaumer.

b) Das Reinmachen auf nassem Wege, angewandt
an den gebriuchlichsten Einrichtungsgegenstinden und
PutzgefiBlen, an Mobeln, Winden und Boéden verschie-
dener Art.

1. Reinigungsmittel: Das Wasser und seine Anwendung,
Seife und Soda in ihrer Wirkung.

2. Werkzeuge: Wasch- und Putzlappen, Fegbiirsten und
Schrupper in ihrer Anwendung und Instandhaltung.

.Sonne und Licht und ihr Einfluf auf die menschlichen
Wohnstitten.

a) Natiirliche und kiinstliche Beleuchtung:
Das Fenster und seine Besorgung.
Petrollampe, Gaslicht und elektrisches Licht und deren
Bedienung.
b) Gefahren der kiinstlichen Beleuchtung und ihre Ver-
hiitung.

I1. Die Wohnung und ihre Bedeutung fiir den Einzelnen und fiir
die Familie.
1. Die Wohnstube.

a) Anordnung des Raumes und der Einrichtungsgegen-
stiande.
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b) Zimmerschmuck: Bilder, Spiegel, Teppiche, Pflanzen in
ihrer Bedeutung und Instandhaltung.

¢) Der Familientisch: Anordnung fiir Alltag und Festtag.
Bedienung. Pflege guter Gewohnheiten.

d) Die Tischgeritschaften und ihre Beniitzung und Erhal-
tung durch Sorgfalt, Reinmachen und Blankputzen.

2. Die Kiiche. Bedeutung fiir die Familiengemeinschaft.

a) Das Kiichengeschirr und seine Instandhaltung.
b) Aufwaschen, Blankputzen, Einordnen.

3. Das Schlafzimmer. Seine Bedeutung fiir die Ge-

sundheit und Leistungsfihigkeit des Menschen.
Die Einrichtungsgegenstinde und ihre zweckdienliche
Besorgung. '

Die Pflege des Familiensinnes.

. Festtage in der Familie und ihre Bedeutung.

Anforderungen an die Aufmerksamkeit der Familien-
glieder.

. Hilfeleistung bei leichtern Krankheitserscheinungen und

Unfillen.

. Die Wartung jiingerer Geschwister.

a) Korperpflege: Anforderungen an Bettchen, Kleidung,
Ernihrung, Waschen, Baden, Reinhalten.
b) Beschiftigung im Hause und im Freien.

2. Kochunterricht,
a) Umfang des Lehrstoffes.

. Die Kiiche und ihre Einrichtungsgegenstinde.
. Herde und Heizstoffe.
. Kaltes und heiBes Wasser in seinen Wirkungen in Kiiche

und Haushalt.

. Nahrungsmittel und Nihrstoffe in ihrer Bedeutung fiir den

Korper; GenuBmittel.

. Die wichtigsten Nahrungsmittel unter Hinweis auf Her-

kunft und Gewinnung, Nihrgehalt, Preiswiirdigkeit, Ein-
kauf, Verwendung, Aufbewahrung; die GenuBmittel und
ihre Bedeutung.

. Verdauungsorgane und Verdauung.
. Anforderungen an die tigliche Kost und Zusammenstellen

von Speisezetteln fiir den einfachen Tisch; Krankenkost.

. Die grundlegenden Kochvorginge.
. Hauswirtschaftliche Berechnungen.
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Praktische Beschiiftigung:

a) Bedienung des Herdes und Instandstellung der Kiiche;
b) Kochen einer Anzahl einfacher Gerichte;

¢) Bedienung des Tisches;

d) Waschen, Strecken und Flicken von Kiichenwiische;
e) Fiihrung des Kassabuches.

b) Verteilung des Lehrstoffes auf £0 Lektionen.

Einfiihrung in die Schulkiiche.
Anlage des Haushaltungsbuches.
Einfiihrung in die Amter. Einiiben derselben.

Herd, Kochgeschirr. Das Anfeuern. Wirkung des
Feuers auf Wasser und Speisen.

Tagesgericht: Eingeriihrte Suppe.

Bedienung des Tisches; die Aufriumungsarbeiten.

. Nahrung. -Grundlegende Begriffe.

Die Eigenschaften des Wassers im Dienste der Kiiche.
Tagesgericht: Kartoffelsuppe.

Aufriumungsarbeiten. Wiederholung.

Die Ndidhrstoffe. Ihre Bedeutung fiir den Korper, ab-
geleitet von der Zusammensetzung der Mileh.
Tagesgericht: Maisbrei.

.Die Milch. Arten, Priifungsmittel, Preis, Aufbewahrung.

Das Kochen der Mileh.
Tagesgericht: Reisbrei, Dorrobst (Papier- oder Kochkiste).

Mileh, als Wiederholung.
Kindermileh, Anordnungen und Darreichung.

Tagesgericht: GrieB8képfehen und Fruchtsauce.

.Milehprodukte. Butter, Kise. Bedeutung fiir die

Ernihrung.
Tagesgericht: Makkaroni mit Kédse und Salat.

.Das Ei. Nihrstoffe, Preiswiirdigkeit.

Bedeutung des Eies in der Krankenernidhrung, Priifungs-
mittel, Aufbewahrung.

Tagesgericht: Flaumweiche und hartgekochte Eier, Eier-
diinkli und Spinat.

.Getreidefriichte. Arten, Anbau, Ernte, unterschei-

dende Merkmale.

Bedeutung als Nahrungsmittel.
Der Hafer und seine Priparate.
Wert fir Kinder und Erwachsene.

Tagesgericht: Haferbrei und gekochte Zwetschgen.
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Getreidefriiechte. Fortsetzung.
Weizen: Merkmale, Mahlprodukte und ihre Bestand-
teile. Bedeutung von Kleber und Stirke. Veriinderung
des Mehls durch Einwirkung der Fetthitze (Diinsten,
Rosten).
Tagesgericht: Gerostete Mehlsuppe mit Kise.
Mehlpriparate und Teigwaren. Bedeutung und
Herstellung des Brotes. Nihrgehalt, Verdaulichkeit und
Preiswiirdigkeit der gebriuchlichsten Brotsorten.
Wert der Teigwaren. Herstellung, Einkauf und Ver-
wendung.
Tagesgericht: Spitzlisuppe, Spitzli und gekochte Rhabarber.
Frische Gemiise. Nidhrwert und Preiswiirdigkeit der
verschiedenen Gemiisegruppen und Regeln der Vor- und
Zubereitung.
Tagesgericht: Gemiisesuppe.
Frische Gemiise. (Wiederholung und Erginzung.)
Aufbewahrung in frischem Zustande und durch Dérren.
Einlegen von Bohnen in Salzwasser.
Tagesgericht: Griines Bohnengemiise und Salzkartoffeln.
Die Kartoffel. Anbau und Ernte, Arten, Nihrstoffe,
Nihrwert, Regeln der Zubereitung.
Tagesgericht: Kartoffeln nach Freiburger Art und Riiben-
oder Bohnensalat.
Die Hiilsenfriiehte. Arten, Merkmale, Gewinnung,
Aufbewahrung. Nihrstoffe. Zubereitungsregeln.
Tagesgericht: FErbssuppe mit Sago (Kochkiste), Frucht-
schnitten.
Hiilsenfrucehtpriparate. Arten, Preiswiirdigkeit,
Zubereitung.
Tagesgericht: Hiilsenfruchtkoteletten nund gekoehte Birnen.
Das Obst. Arten, Wert fiir Gesunde und Kranke, Preis-
wiirdigkeit, Verwendung, Aufbewahrung.
Tagesgericht: Gekochte Zwetschgen und Maispfluten.
Fette. Bedeutung des Fettes fiir den Korper und fiir die

Kiiche. Aufbewahrung, Arten. VerhaltungsmaBregeln bei
brennendem Fett.

Tagesgericht: Rostkartoffeln und Wirsing- oder Kopfsalat.
Herstellen einer Fettmisechung auf Vorrat.

Das Fleisch. Nihrstoffe, Wert als Nahrungsmittel, Ein-
kauf und Behandlung in der Kiiche.
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Schweinefleiseh. Nihrwert, Verdaulichkeit, Ver-
wendung.
Das Dampfen des Fleisches.
Tagesgericht: Schweinefleisch mit Kohl und Xartoffeln,
gediampft als Eintopfgericht.

. Das Fleiseh. Wiederholung und Erginzung.

Rindfleiseh. Nihrwert, Verdaulichkeit, Einkauf.
Regeln fiir das Sieden des Fleisches.
Tagesgericht: Fleischbriihsuppe, gekochtes Rindfleisech mit
Gemiisebeilagen, Salzkartoffeln.
Das Fleisech. Koch- und Bratstiicke. Gehacktes Fleisch.
Wiirste.
Das Anbraten. Zuspeisen zu Fleischgerichten.
Tagesgericht: GrieBsuppe, gehackte Fleischplitzchen und
gedimpfter Wirsing.
Eingeweide. Nihrwert, Preis, Preiswiirdigkeit.
Tagesgericht: Brotsuppe, Voressen von Lunge wund Herz
mit gekochtem Reis, oder gebratene Leber mit Kartoffel-
salat.

Knochen, Leim, Krankenspeisen. Regeln iiber
die Zubereitung und Darreichung von Krankenkost.
Tagesgericht: Gerstenschleimsuppe, Plattenmus, Zitronen-
wasser.

GenuBmittel: a) Gewiirze, b) Getriinke. Wohltitige und
schidigende Wirkungen. Surrogate. Einkauf wund Ver-
wendung.

Tagesgericht: Schwarztee und Apfelriste.
Zusammenstellung vollstandiger Mahlzeiten.
Notwendige Eigenschaften derselben.

Tagesgericht: Britkiigeli in weiBer Sauce, gedimpfte Riiben.
Festtage in der Familie. Vorberecitungsarbeiten und
Uberraschungen. Decken eines Festtagstisches.

Herstellung von Weihnachtsgebiick.

Tagesgericht: Kakao mit Brot.

28. Das Reinmachen. Ordnungsliebe und Reinlichkeit
in ihrer Bedeutung fiir den Einzelnen, fiir die Familie und
fiir das Haus. Allgemeine Regeln des Reinmachens.
Tagesarbeit: Putzen von Kiichenteilen und Kiichengeriten.
Tagesgericht: Nahrhafte Suppe. (Linsen-, Erbsen- oder Kost-
suppe.)

Herd- und Ofenfeuerung. Brennmaterial. Das An-
feuern.

Tagesgericht: Makkaroni und Apfelschnitze.
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31. Die Wiasche. Bedeutung reiner Wische fiir Korper
und Haushalt. Waschmittel. Sortieren, Einzihlen und
(wenn moglich) Einlegen der Wiischestiicke. Waschen der
eingelegten Stiicke und Aufhingen derselben. Aufriumungs-
arbeiten.

Tagesgericht: Bohnen mit Speck, Kartoffeln.
Die Getreidekorner. Wiederholung und Erginzung.

Tagesgericht: Maisschnitten und gekochte diirre Birnen
oder Apfel.

Mileh und Milehprodukte. Wiederholung.

Tagesgericht: Ziegerkuchen oder Kisewiihe und Linden-
bliitentee.

Griine Gemiise und Kartoffel. Wiederholung und
Erginzung.
Winter- und Friihjahrsgemiise.

Tagesgericht: Kartoffelkiichlein und Krautsalat.
Das Ei. Wiederholung.

Tagesgericht: Omeletten und Apfelmus.

Das Backen im Fett. Grundlegende Regeln.
Tagesgericht: Eierrohrli und Milehkaffee.
Eingeweide und Fette. Wiederholung.

Tagesgericht: Spinat- oder Kridutersuppe, Kutteln und
Rostkartoffeln.

Herstellung einer Fettmischung auf Vorrat.
Friihjahrsputzerei inder Kiiche.

Tagesgericht: Bodenkohlrabi oder gedorrte Bohnen und
Kartoffeln.

Herstellung einer Sonntagsmahlzeit unter Wie-
derholung der einschligigen Kochregeln.

AbsehluB. Kassabuch und Kiichenrevision.

Tagesgericht: Rinds- oder Schweinsbraten mit Kartoffel-
stock.

C. Einfiihrung.

Die Bestimmungen iiber die Organisation und Durchfiihrung
des hauswirtschaftlichen Unterrichtes der Volksschule des Kan-
tons Ziirich und der dem Unterricht zugrunde liegende Lehrplan
werden genehmigt und auf Beginn des Schuljahres 1925/26 in
Kraft erklart.
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2. Fortbildungsschule.

2. Lehrpléne fiir die hauswirtschaftliche Fortbildungsschule des Kan-
tons Ziirich. (Vom 10. Februar 1925.)1)

3. Mittelschulen und Berufsschulen.

3. Schulordnung fiir das Lehrerseminar des Kantons Ziirich in Kiis-
nacht. (Vom 23. Dezember 1925.)

A. Allgemeine Bestimmungen.

§ 1. Der Unterricht am Seminar umfaBt vier Jahreskurse,
mit Beginn auf Ende April oder anfangs Mai.

Zur Aufnahme in die erste Klasse ist das mit dem 30. April
zuriickgelegte 15. Altersjahr, zur Aufnahme in eine hohere Klasse
das entsprechend hohere Alter erforderlich. Wer das Alter von
20 Jahren iiberschritten hat, wird zum Eintritt in die erste Klasse
nicht zugelassen.

§ 2. Jeweilen im Monat Januar ladet die Seminardirektion
durch offentliche Aussehreibung zur Anmeldung fiir den Ein-
tritt ein.

Innerhalb der angesetzten Frist sind der Seminardirektion
einzusenden:

1. Eine schriftliche Bewerbung um Aufnahme mit kurzer
Angabe des bisherigen Schulbesuches;

2. ein amtlicher Altersausweis;
3. das Schulzeugnis;

4. ein kurzes Verzeichnis des wihrend der drei Sekundarschul-
jahre behandelten Lehrstoffes in Geschichte, Geographie und
Naturkunde, nebst weitern, das Schulzeugnis erginzenden
Angaben, im besondern iiber die Fidhigkeiten und die Eig-
nung zum Lehrerberuf;

5. ein drztliches Zeugnis iiber den Gesundheitszustand und ein
Ausweis iiber erfolgte Impfung;

6. im Falle der Bewerbung um ein Stipendium: die in § 17
geforderten Ausweise.

AuBerdem ist zur Aufnahme der Besitz des Schweizerbiirger-
rechtes erforderlich. Wer nicht Biirger des Kantons Ziirich ist,
hat einen Ausweis iiber die Dauer der Niederlassung im Kanton
beizubringen.

§ 3. Die Aufnahme von Schiilern erfolgt in der Regel nur zu
Anfang des Schuljahres.

1) Siehe Einleitende Arbeit.
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§ 4. Die Aufnahmepriifung findet Ende Februar oder anfangs
Mirz statt. Sie setzt die Kenntnisse und Fertigkeiten voraus,
die durch den dreijihrigen Besuch einer ziircherischen Sekundar-
schule oder einer auf gleicher Stufe stehenden Lehranstalt er-
worben werden komnen. Fiir den Eintritt in eine obere Klasse
ist der Ausweis iiber die Beherrschung des in den vorangehenden
Seminarklassen behandelten Lehrstoffes erforderlich.

§ 5. Die Aufnahmepriifung fiir die erste Klasse umfaBt
folgende Ficher:

1. Deutsche Sprache (Lesen, Verstindnis; Grammatik; Auf-
satz).
Franzosische Sprache (miindlich; sehriftlich).
Arithmetik und Geometrie (miindlich; schriftlich).
Geschichte und Geographie.
. Naturkunde.

In den Fichern Geschichte, Geographie und Naturkunde kann
gruppenweise in je einem Fach gepriift werden.

2 g0 PO

§ 6. Die Aufnahmepriifung hat bestanden, wer einen Noten-
durchsehnitt von mindestens 3% erreicht hat. AuBerdem sind fiir
die Aufnahme auch die Charaktereigenschaften der Bewerber
und der jeweilige Bedarf an Lehrkriften maBgebend.

Der definitiven Aufnahme geht eine vierteljihrige Probezeit
voraus. Die definitive Aufnahme erfolgt, wenn die Leistungen
und das Betragen den Anforderungen entsprechen.

§ 7. Mit Bewilligung der Aufsichtskommission konnen aus-
nahmsweise Auditoren aufgenommen werden, die den Unterricht
nur in einzelnen Fichern besuchen.

Die Auditoren haben keine Aufnahmepriifung zu bestehen;
dagegen haben sie die Erklirung abzugeben, daB sie sich durch
den Besuch des Unterrichtes auf die ziircherische Fi#higkeits-
priifung vorbereiten wollen. Die Erziehungsdirektion kann aus-
nahmsweise aunch in andern Fillen die Zulassung als Auditor
gestatten.

§ 8. Der Unterricht ist fiir Kantonsbiirger und fiir solche
Biirger anderer Kantone, die seit wenigstens acht Jahren im
Kanton niedergelassen sind, unentgeltlich. Die iibrigen Schiiler
zahlen der Seminardirektion am Anfang eines jeden Schuljahres
ein Schulgeld von Fr. 50.—, wovon die Hiilfte in den Reisefonds
des Seminars fillt. Auditoren entrichten halbjihrlich fiir jede
wochentliche Unterrichtsstunde ein Schulgeld von Fr. 5—, jedoch
im ganzen héchstens Fr. 50.— fiir das Schulhalbjahr.

Von der Erhebung des Schulgeldes kann im Falle der Bediirf-
tigkeit teilweise oder vollstindig Umgang genommen werden.
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§ 9. Der Unterricht umfafBt:

a) Obligatorische Ficher: Pidagogik und Methodik, deutsche
Sprache, franzosische Sprache, Geschichte, Geographie,
Mathematik, Naturkunde mit Praktikum, Gesang, Violin-
oder Klavierspiel, Zeichnen, Schreiben, Turnen;

b) fakultative Fiicher: Religionsgeschichte, englische, ita-
lienische und lateinische Sprache, Klavier- und Violinspiel,
sowie Stenographie.

Der fakultative Sprachunterricht beginnt im Herbst und
dauert drei Jahre. Ein Kurs wird jedoch nur dann eingerichtet,
wenn eine Beteiligung von mindestens fiinf Schiilern gesichert
ist. Ein Sechiiler kanrn nur einen Kurs besuchen.

~ Der Lehrerkonvent entscheidet in jedem einzelnen Falle dar-
iiber, ob ein Schiiler auf Grund seiner Leistungen in den obliga-
torischen Féchern zum fakultativen Unterricht zuzulassen ist.

§ 10. Am SchluB des Sommer- und des Winterhalbjahres er-
halten die Schiiler Zeugnisse iiber Fleil und Leistungen in sdmt-
lichen Fichern, sowie iiber das Betragen. Die Urteile werden in
ganzen und halben Zahlen von 6 bis 1 ausgedriickt, wobei 6 die
beste, 1 die geringste Note ist, und 3% kaum geniigend bedeutet.

Das Betragen wird durch die Worte: gut, befriedigend, nicht
immer befriedigend, nicht befriedigend gekennzeichnet.

Das Zeugnis ist vom Vater oder vom Inhaber der elterlichen
Gewalt zu unterzeichnen und vom Schiiler am ersten Schultag
des folgenden Quartals der Direktion zuriickzugeben.

§ 11. Gesuche um Dispensation von obligatorischen Fidchern
sind sehriftlich an die Seminardirektion zu richten und miissen
dureh ein idrztliches Zeugnis begriindet werden.

Der Riicktritt vom fakultativen Unterricht kann nur am
Ende eines Schulhalbjahres erfolgen; Schiilern, die in obligato-
rischen Fichern keine befriedigenden Leistungen aufweisen, kann
die Teilnahme am fakultativen Unterricht jederzeit durch den
Lehrerkonvent untersagt werden.

§ 12. Jedes Friithjahr entscheidet die Aufsichtskommission
auf den Antrag des Lehrerkonventes iiber die Promotionen. Fiir
die Entscheidung kommen nur die obligatorischen Ficher in Be-
tracht. Das geometriseche Zeichnen wird wie ein Kunstfach ge-
wertet; Gesang und Instrumentalmusik werden als einziges Fach
betrachtet, fiir das die Durchschnittsnote maBgebend ist.

Im iibrigen gelten folgende Grundsitze:

a) Definitive Promotion erfolgt, wenn in den wissenschaftlichen

Fichern keine und in den Kunstfichern hoéchstens eine
Leistungsnote unter 3% vorliegt, und iiberdies der Durch-
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schnitt der Leistungsnoten in allen obligatorischen Fiachern

mindestens 4 und in den Kunstfichern mindestens 3% be-

triagt;

b) Nichtpromotion erfolgt,

1. wenn der Durchschnitt der Leistungsnoten in den obliga-
torischen Fichern weniger als 3% betriagt;

2. wenn von den Lelstunﬂ'snoten in den wissenschaftlichen
Fichern entweder zwei unter 3% oder drei unter 4 liegen;

3. wenn iiberhaupt drei Leistungsnoten unter 3% vorkom-
men; ‘

4. wenn von den Leistungsnoten in den Kunstfichern zwei
unter 3 liegen.

In den iibrigen Fiillen erfolgt provisorische Promotion fiir
ein Vierteljahr. Nach Ablauf dieses Zeitraumes werden proviso-
risch Promovierte definitiv in die betreffenden Klassen aufge-
nommen, wenn sie sich dariiber ausgewiesen haben, daB sie den
Anforderungen der definitiven Promotion geniigen; andernfalls
erfolgt Zuriickversetzung.

In der Anwendung der Bestimmungen iiber die Nichtpromo-
tion und die provisorische Promotion bleiben besondere F'ille
guter Gesamtleistung, ersichtlicher Eignung zum Lehrerberuf und
tiichtigen Charakters vorbehalten.

Wenn ein Schiiler am SchluB des Schuljahres die Betragens-
note ,nicht befriedigend“ erhilt, so wird er provisorisch pro-
moviert, sofern nicht das Betragen derart ist, daB es die Weg-
weisung geniigend begriindet.

Zweimalige provisorische Promotion hat den Awusschlufl zur
Folge.

§ 13. Zur Forderung der Schiiler in ihrer Ausbildung besteht
am Seminar eine Bibliothek. Die Beniitzung ist unentgeltlich.
Wer Biicher verliert oder beschidigt, hat den Schaden zu er-
setzen.

§ 14. Zur Ubung im Klavierspiel dienen im Seminar auf-
gestellte Klaviere. Die Beniitzung ist durch einen Ubungsplan
geregelt. AuBerdem konnen an einzelne Kostorte Klaviere ab-
gegeben werden.

Die Schiiler sind fiir sorgfiltige Behandlung der Instrumente
verantwortlich und haben fiir deren Benutzung halbjahrlich eine
Gebiihr von Fr. 5— zu entrichten. :

§ 15. Die Lehrer und die Schiiler des Seminars sind gegen
Unfall versichert; die Primien werden vom Staate getragen.

Die Versicherung erstreckt sich auf Unfille, die den Ver-
sicherten zustoBen:
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1. solange sie sich in den Ridumlichkeiten, Hofen und Giirten
des Seminars aufhalten, mit EinsehluB aller Unfiille, die
sich bei den von einem Lehrer geleiteten Laboratoriumsver-
suchen, bei den vom Seminar oder von den Seminarvereinen
abgehaltenen Ubungen und Theatervorstellungen, wihrend
der Pausen, bei unbeaufsichtigter Beniitzung von Apparaten
und Turngeriten, ereignen;

2. auBerhalb des Seminargebietes:

a) bei den unter Aufsicht eines Lehrers ausgefiihrten Ar-

- beiten und Ubungen mit EinschluB des Schwimmunter-
richts;

b) bei den von Lehrern organisierten und geleiteten Exkur-
sionen, Ausmirschen, Ausfligen und Reisen, mit Ein-
schluB von Gebirgstouren;

¢) bei Turnfahrten des Seminarturnvereins, jedoch mit Aus-
schluB der Unfille, die sich bei offentlichen Turnfesten
ereignen; ;

d) bei den Wanderungen der Seminarvereine.

Jeder Unfall, fiir den eine Entschidigungspflicht besteht, muf}

der Seminardirektion innert vier Tagen zur Kenntnis gebracht
werden.

§ 16. Zur Forderung der Gesundheitspflege besteht eine
hygienische Aufsicht, die einem Arzt im Nebenamt iibertragen
wird.

Der Schularzt priift die drztlichen Zeugnisse der zum Eintritt
Angemeldeten und nimmt allfdllig nétige Untersuchungen vor.
Er erteilt den Neuaufgenommenen hygienische Belehrungen und
untersucht alljiahrlich simtliche Schiiler des Seminars, sowie der
ersten Klasse der Ubungsschule. Er leitet die Sehiiler der ober-
sten Klasse zu sanitarischen Untersuchungen an und gibt érzt-
liche Gutachten an die Seminardirektion ab.

Bei Erkrankungen der Schiiler steht diesen die Wahl des
Arztes frei.

Der Schulzahnarzt der Gemeinde Kiisnacht untersucht geméil
Vereinbarung mit der Primarschulpflege die Zihne aller Schiiler
des Seminars und behandelt sie auf Wunseh unter Berechnung
der vertraglich festgestellten Taxen.

§ 17. Sechiilern, die sich durch Begabung, Leistungen, Fleif}
und Wohlverhalten einer Unterstiitzung wiirdig erweisen, zu ihrer
Ausbildung aber nicht die erforderlichen Mittel besitzen, werden
Stipendien gewihrt, und soweit deren Eltern nicht am Schulort
oder in dessen unmittelbarer Nihe wohnen, auBerdem Beitrige
an die Ausgaben fiir Wohnung und Kostgeld oder fiir die tig-
lichen Fahrten.
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Uber die Bedingungen zur Erlangung eines Stipendiums oder
einer sonstigen Studienuntferstiitzung sind im iibrigen die Be-
stimmungen des Regulativs iiber die Erteilung von Stipendien
an Schiiler der kantonalen Mittelschulen maBgebend.

Gesuche um Gewihrung von Stipendien sind der Seminar-
direktion bis zum 15. Mai einzureichen unter Beniitzung des hie-
fiir bestimmten Formulars und unter Beigabe eines Steuer-
ausweises.

Schiiler, die nicht promoviert wurden, erhalten keine weitere
Studienunterstiitzung, provisorisch promovierte Sechiiler keine
solche fiir die Dauer des Provisoriums.

§ 18. Schiiler, die die Anstalt vor Vollendung der vier Jahres-
kurse verlassen wollen, haben der Seminardirektion ein wvom
Vater oder Inhaber der elterlichen Gewalt ausgestelltes schrift-
liches Entlassungsgesuch einzureichen. Die Direktion unter-
breitet das Gesuch der Aufsichtskommission mit einem Antrag
des Lehrerkonventes sowohl iiber die Entlassung selbst, als die
allfallig zu leistende Riickvergiitung empfangener Stipendien.

Schiiler. die vor der Erwerbung des Lehrerpatentes austreten,
erhalten ein Entlassungszeugnis.

Beim Verlassen der Anstalt ist der Seminardirektion die
Legitimationskarte und die allfillig zur Beniitzung der Zentral-
bib_liothek bezogene Karte zuriickzugeben.

B. Besondere Bestimmungen.

§ 19. Die Schiiler sind verpflichtet, der Direktion ihren Wohn-
ort anzugeben, und von jedem Wohnungswechsel Mitteilung zu
machen. Schiiler, die nicht bei ihren Eltern wohnen, haben fiir
den von :hnen gewihlten Kostort oder Mittagstisch — und zwar
vor dessen Bezug — die Genehmigung der Direktion einzuholen.
Diese Genehmigung kann ohne Angabe der Griinde verweigert
werden.

- Bei der Wahl von Kostorten ist die Direktion den Schiilern
mit ibrem Rat behilflich.

§ 20. Die Schiiler sind zum regelmiBigen Besuch aller Unter-
richtsstunden verpflichtet. Ohne dringende Ursache darf keine
Unterrichtsstunde versiumt werden.

Wer durch Krankheit am Besuche des Unterrichtes verhindert
ist, hat fiir sofortige schriftliche Anzeige an die Direktion zu
sorgen.

Fiir vorhergesehene Versiumnisse ist die Bewilligung der
Direktion einzuholen; unvorhergesehene Versiumnisse sind sofort
bei der Direktion zu verantworten.
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Die Direktion sorgt unter Mitwirkung der Lehrerschaft fiir
regelmiiBige Kontrolle der Absenzen.

§ 21. Der Aufenthalt in den Schulgebinden und auf dem
Turnplatz ist den Schiilern auBerhalb der Schulzeit nur mit
Bewilligung der Direktion erlaubt.

§ 22. Anstindiges Betragen innerhalb und auBerhalb des
Seminars wird den Schiilern zur besondern Pflicht gemacht.

§ 23. Beschidigungen des FEigentums der Anstalt durch
Schiiler sind von diesen zu vergiiten. Konnen die Fehlbaren
nicht ermittelt werden, so haftet die Klasse, unter Umstidnden
die ganze Schiilerschaft fiir den Schaden. Bei mutwilliger Be-
schidigung erfolgt auBerdem disziplinarische Bestrafung.

§ 24. Den Schiilern ist erlaubt, unter sich zum Zwecke ihrer
wissenschaftlichen oder praktischen Ausbildung Vereine zu bilden.

Die Statuten der Vereine unterliegen der Genehmigung des
Konventes, ebenso die Jahresberichte und die Jahresrechnungen.

Fiir die Bestellung der Vereinsvorstinde ist die Genehmigunge
der Direktion erforderlich.

Zu Beginn eines jeden Schulhalbjahres haben die Vereine der
Direktion die Mitgliederlisten und das Programm der beabsich-
tigten Veranstaltungen einzureichen.

Ein Schiiler darf nur dann zwei Vereinen angehdren, wenn
der eine der Turnverein ist, und wenn der Durchschnitt seiner
Leistungsnoten in den obligatorischen Fichern nicht unter 4V:
liegt.

Die regelmiiBigen Ubungen der Vereine sind im Seminar ab-
zuhalten. '

Gesuche um Bewilligung zum Eintritt in einen Verein sind
unter Beibringung einer schriftlichen Erlaubnis der Eltern oder
des Inhabers der elterlichen Gewalt an die Direktion zu richten.
Diese Bestimmung findet auch Anwendung auf Vereine, die nicht
nur zum Seminar gehoren.

§ 25. Alle Schiiler unterstehen sowohl in, als auBer der
Schule der Disziplin der Anstalt.

Als Disziplinarvergehen sind im besondern anzusehen:

Vernachlissigung der Studien;

Verletzung des Anstandes;

Ungehorsam gegen Schulbehorden und Lehrer, sowie Nicht-
beachtung der Schulordnung;

mutwillige Beschidigung des Eigentums der Amnstalt;

dauernde Ausiibung eines nachteilicen Einflusses auf die
Klasse;
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hiufiger Wirtshausbesuech und damit im Zusammenhang
stehender Unfug;
Verletzung der Sittlichkeit.

§ 26. Zur Handhabung der Ordnung und Diszipln sind, soweit
Zurechtweisung und Strafen der einzelnen Lehrer oder des Direk-
tors nicht ausreichen, je nach der Natur des Falles, folgende
Mittel anzuwenden:

1. Schriftliche Mitteilung dureh den Seminardirektor an den
Vater oder Vormund;

Verweis durch den Seminardirektor vor der Klasse;
Verbot der Teilnahme an Vereinen;

. Verweis durch den Priasidenten der Aufsichtskommission;
Entzug des Stipendiums;

Androchung der Wegweisung;

. Wegweisung auns der Anstalt.

§ 27. Die vorstehende Schulord.nung tritt an die Stelle der
Seminarordnung vom 11. Juli 1916.

o1 ST e PO

4. Abdnderung des Reglementes iiber die Promotionen des Tech-
nikums in Winterthur vom 3. Februar 1907. (Vom 30. Juni 1925.)

§ 1. Die Promotion von einer Klasse in die niichstfolgende
erfolgt definitiv oder provisorisch. Fehlt die notige Reife zum
Ubertritt in einen hohern Kurs, so findet eine Promotion nicht
statt.

Die provisorische Promotion bedeutet die Aufnahme auf eine
Probezeit von sechs Wochen; nach Ablauf dieser Frist entscheidet
die Aufsichtskommission auf den Antrag des Lehrerkonventes
iiber definitive Aufnahme oder Riickweisung. In zweifelhaften
Fillen kann eine Verlingerung der Probezeit angeordnet werden.

§ 2. Die Zeugnisnoten werden durch die Zahlen 6—1 aus-
gedriickt, wobei 6 die besten, 1 die geringsten Leistungen be-
zeichnet.

Schiiler, deren Leistungsnoten den Durchschnitt von wenig-
stens 4 ergeben, und die in keinem Fache cine Note unter 3%
aufweisen, sind ohne weiteres definitiv promoviert.

§ 3. Nicht promoviert sind — und zwar ohne besondere Be-
schluBfassung — Schiiler, die in drei oder mehr Féchern Leistungs-
noten unter 3% haben und die Durchschnittenote 4 nicht erreichen
(mit Mehrheit gegeniiber einem Antrag auf Beibehaltung der
Forderung der Note 3).



Kanton Ziirich, 49

4. Universitat.

5. Abdnderung der Promotionsordnung der philosophischen Fakultat |
vom 21. Oktober 1924.1) (Vom 29. September 1925.)

1. In § 8 ist nach A: 1. Abteilung: Philosophie und Pidagogik
beizufiigen: (Ausweis iiber Kenntnis des Lateins).

2. In § 8, B. 1. Abteilung am SchluB nach Pidagogik: Didaktik
des Volksschulunterrichtes (falls nicht Piddagogik Haupt-
fach ist).

3. Diejenigen Studierenden, die zur Zeit des Inkrafttretens
dieser Abidnderung der Promotionsordnung immatrikuliert
waren, haben bis 1. Januar 1927 die Wahl, die Priifung nach
der abgeinderten oder der bisherigen Promotionsordnung
abzulegen.

5. Lehrerschaft aller Stufen.-

6. Reglement iiber die Diplompriifung fiir das hohere Lehramt in den
philologisch-historischen Fdchern an der Universitét Ziirich. (Vom
30. Juni 1925.)

I. Allgemeine Bestimmungen.

§ 1. Die Diplompriifung fiir das hohere Lehramt in den
philologisch-historischen Fidchern hat zum Zweck, die wissen-
schaftliche und didaktische Vorbildung der Kandidaten fiir den
sprachlich-geschichtlichen Unterricht an der hohern Mittelsehule
(Gymnasium, Oberrealschule, Handelsschule u.a.) festzustellen.

Das Diplom gilt als Befihigungsausweis fiir die Anstellung
an einer ziircherischen Mittelschule.

§ 2. Die einzelnen Fiécher gruppieren siech nach folgenden
drei Hauptrichtungen:

1. Klassische Philologie (Griechisch und Lateinisch mit alter

Geschichte);

2. Geschichte (mit historischer Geographie):

3. Germanische und romanische Sprachen.

Auf Gesuch an die Priifungskommission wird gestattet, ein-
zelne Hauptficher aus den drei Hauptrichtungen miteinander,
ebenso eine Hauptrichtung oder ein einzelnes Hauptfach mit
einem oder mehreren Nebenfichern zu kombinieren (§§ 33—37).

§ 3. Die Diplompriifung kann auf Wunsch des Kandidaten
in eine Vor- und eine SchluBpriifung geteilt werden.

§ 4. Die Kandidaten. die die SchluBpriifung bestanden haben,
erhalten ein Diplom, das unter Angabe der Haupt- und Neben-

1) Archiv 1925, II. Teil, Seite 56 ff.
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ficher, in denen die Priifung bestanden worden ist, wie auch
deren Unterabteilungen (Teilfiicher) und der darin erreichten
Leistungsnoten, die in § 1 bezeichnete Befihigung fiir die an-
gegebenen Ficher ausspricht. :

I1. Die Priifungskommission.

§ 5. Die Priifungskommission besteht aus fiinf Mitgliedern,
die unter Beriicksichtigung der zu vertretenden Hauptrichtungen
(§ 2) vom Erziehungsrate je auf die Dauer von drei Jahren mit
Wiederwihlbarkeit ernannt werden.

Der Erziehungsrat bestimmt den Prisidenten der Kommission.

§ 6. Die Priifungskommission ist ermichtigt, durch Zuziehung
von Fachmiinnern sich zu erginzen.

Zu den Probelektionen sind die Leiter der didaktischen Kurse
beizuziehen.

II1. Vorbedingung und Anmeldung zur Priifung.

§ 7. Fiir die Zulassung zur Vorpriifung sind mindestens vier,
fiir diejenige zur SchluBpriifung mindestens acht Semester Fach-
studien an einer Universitit erforderlich. Ausnahmen konnen
von der Priifungskommission in besondern Fillen bewilligt
werden.

Alle Kandidaten haben sich ferner dariiber auszuweisen, dafB
sie sich wiihrend wenigstens eines Semesters an einem didakti-
schen Kurse in einem ihrer Fidcher an der Universitit Ziirich
aktiv beteiligt und daB sie eine Vorlesung iiber allgemeine Pida-
gogik oder iiber beide Teile der Psychologie gehort haben. Von
den Kandidaten der klassischen Philologie wird auBerdem noch
der Besuch von Vorlesungen iiber Geschichte der antiken Kunst
und der antiken Philosophie und von archiologischen Ubungen
gefordert.

§ 8. Fiir die gesamte Priifung und das Diplom ist eine Gebiihr
von Fr. 120.— bei der Kasse der Universitit zu entrichten. Die
Gebiihr fiir die Vorpriifung betrigt Fr. 30—; sie wird an der
Gesamtsumme in Abrechnung gebracht.

Bei der Anmeldung fiir die Priifung in einem Nebenfache
ist eine besondere Gebiihr von Fr. 30.— an die Universititskasse
zu entrichten; bei Kombination eines Haupt- und eines Neben-
faches (nach § 29) fillt jedoeh diese besondere Gebiihr weg.

§ 9. Die Anmeldung erfolgt schriftlich an den Prisidenten
der Priifungskommission; der Kandidat hat bei der Anmeldung
zu erkliren, in welchen Fichern er gepriift zu werden wiinseht.
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§ 10. Der Anmeldung sind auBer den Zeugnissen, die zum
Nachweise der in §§ 7, 8 und 24 geforderten Vorbedingungen
notwendig sind, die Ausweise iiber den Bildungsgang und ein
Lebensabrif8 beizufiigen, in dem der Kandidat iiber Gang und
Ausdehnung seiner Studien Rechenschaft zu geben hat.

IV. Die Priifung.

§ 11. Die Vorpriifung ist ausschlieBlich miindlich, die
SchluBpriifung teils schriftlich, teils miindlich.

§ 12. Die schriftliche Priifung umfaBt zwei Hausarbeiten,
sowie einige kiirzere Klausurarbeiten.

§ 13. Mit der Eingabe der Arbeiten an den Prisidenten der
Kommission erklirt der Examinand zugleich, daBl er der selb-
stindige Verfasser nach Stoff und Form ist. Sollten dariiber
Zweifel entstehen, so bleibt der Kommission eine nihere Unter-
suchung vorbehalten. Ergibt sich, daB der Kandidat nicht der
selbstéindige Verfasser ist, so ist er zuriickzuweisen und kann
erst nach VerfluB von zwei Jahren um Erlaubnis zu nochmaliger
Zulassung einkommen. TUber die Zulassung entscheidet der Er-
ziehungsrat nach Anhorung der Priifungskommission.

§ 14. Von der Beschaffenheit der Hausarbeiten hingt die Zu-
lassung zu den Klausurarbeiten und zu der miindlichen SehluB-
prifung ab.

§ 15. Die Kandidaten, deren Hausarbeiten nicht als geniigend
erkannt worden sind, konnen sich erst nach einem Semester
wieder zur Priifung melden.

§ 16. Zur miindlichen Priifung gehoren zwei Probelektionen
in zwei Hauptfichern (eventuell im Haupt- und im Nebenfach)
oder in zwei verschiedenen Gebieten des Hauptfaches (so in
Geschichte) und auf zwei verschiedenen Altersstufen. Der Priisi-
dent der Kommission trifft dafiir in Verbindung mit den
Rektoraten der Mittelschulen und den Kursleitern die geeigneten
Anordnungen. Im AnschluB an die Probelektionen wird (unter
Beachtung von § 18) die Diplomnote dafiir festgestellt.

§ 17. Kandidaten, die an der philosophischen Fakultit I-
der Universitidt Ziirich die Doktorpriifung in den Fichern der
Hauptrichtungen (§ 2) mindestens mit dem Priddikat cum laude
(ITT) bestanden haben, werden die Klausuren je nach den Fichern
ganz oder teilweise erlassen, die miindliche Priifung auf 1% Stun-
den beschrinkt.

Dabei gilt als erste Hausarbeit die Abhandlung zur Erlan-
gung der Doktorwiirde; an Stelle der zweiten Hausarbeit tritt
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eine auf die Bediirfnisse des Unterrichts berechnete Darstellung,
deren Gegenstand vom Priifenden bestimmt wird. Wird die Prii-
fung in zwei neuern Fremdsprachen abgelegt, ist auch aus dem
ersten Hauptfache nach Anweisung des Priifenden eine Aus-
arbeitung in der betreffenden Sprache zu liefern, wenn nicht
die Doktorschrift in der Fremdsprache abgefaBt ist. In den
Klausuren und in der miindlichen Priifung soll auf die praktische
Sprachkenntnis das Hauptgewicht gelegt werden.

Uber die Gewiihrung von Erleichterungen an Kandidaten, die
an andern Universititen in den einsehligigen Fichern promoviert
haben, entscheidet die Kommission.

§ 18. Die zur Prifung beigezogenen Fachminner haben bei
Feststellung der Diplomnoten, die Kursleiter bei Feststellung der
Note fiir die Probelektion Antrags- und Stimmrecht.

§ 19. Die Priifungsergebnisse werden unter Beachtung von
§ 18 durch Noten von 6—1 festgestell, von denen 6 die besten,
1 die geringsten Leistungen bezeichnet. Wer in einem Teilfach
oder in den Probelektionen nicht wenigstens die Note 3% erworben
hat, erhilt kein Diplom; dagegen wird ihm auf seinen Wunsch
iiber die Teilficher, in denen er mindestens die Note 4 erhalten
hat, ein Zeugnis ausgestelll. Bei der Feststellung der Noten sind
die Resultate der Vorpriifung in Rechnung zu bringen. Nach
den Spezialzensuren wird die Gesamtzensur des Diploms bestimmt;
ein Diplom mit der Gesamtnote 3% wird nicht erteilt.

§ 20. Die Kandidaten, die kein Diplom erhalten haben,
konnen sich erst nach einem Jahr wieder zur Priifung melden.

Doch wird ihnen alsdann in den Teilfiehern, in denen sie
wenigstens die Note 5 erlangt haben, die Priifung erlassen.

V. Besondere Bestimmungen fiir die drei Hauptriechtungen.

A. Klassiseche Philologie
(Griechisch und Lateinisch mit alter Geschichte).

1. Vorprifuneg.

§ 21. Die Priifung umfaBit: Alte Geschichte (mit Beriick-
sichtigung der Verfassungs- und Kunstgeschichte), eventuell
unter Vorlegung eines Quellentextes.

(Dauer: 3 Stunden.)
2. SechluBpriifung.
(Die in der Vorpriifung erledigten Forderungen fallen weg.)

§ 22. In der schriftlichen Priifung hat der Kandidat
zu liefern:
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1. zwei Hausarbeiten:

a) Die erste besteht in einer Untersuchung aus dem Gesamt-
gebiet der Altertumswissenschaft, die auf selbstindiger
Quellenforschung beruht und die einschligige wissen-
schaftliche Literatur heranzieht;

b) die zweite, deren Thema dem Kandidaten gestellt wird,
besteht in der allseitigen Erklirung eines sprachlich oder
inhaltlich schwierigen griechischen oder lateinischen
Textes oder in der kritischen Darstellung eines sprach-
oder literaturgeschichtlichen Gegenstandes; ist die erste
Hausarbeit vorwiegend literaturgeschichtlich oder sach-
lich gerichtet, hat in der zweiten die sprachliche Secite
im Vordergrund zu stehen und umgekehrt. Diese Arbeit,
zum mindesten aber ein vom Priifenden zu bezeichnender
lingerer und geeigneter Abschnitt, ‘ist in lateinischer
Sprache abzufassen. -

2. folgende Klausurarbeiten:

a) Verdeutschung und Erklirung eines griechischen wund
eines lateinischen Textes; der Kandidat erhiilt nach Ent-
scheid des Priifenden auBer dem Text weitere Hilsfmittel;

(Dauer: je 4 Stunden.)

b) eine Ubersetzung ins Lateinsche und eine Ubersetzung
ins Griechiseche nach deutschem Diktat oder deutscher
Vorlage.

(Dauer: je 1 Stunde.)

§ 23. Die miindliche Priifung umfaBt:

a) Ubersetzen aus griechischen und lateinischen Autoren mit
Befragung iiber praktische Grammatik, Sprach- und Lite-
raturgeschichte;

(Dauer: 1% Stunden.)

b) alte Geschichte (mit Beriicksichtigung der Verfassungs-

und Kunstgeschichte);
(Dauer: * Stunden.)
¢) zwei Probelektionen nach § 16.

B. Geschichte (mit historischer Geographie).

§ 24. In dem der Anmeldung beizufiigenden Lebensabrifl hat
der Kandidat eine der alten und eine der neuern Sprachen zu
bezeichnen, deren er wenigstens bis zum sichern Verstindnis
der Geschichtsquellen miechtig ist.

1. Vorpriifung.

§ 25. Die Priifung umfafBt:

a) Alte Geschichte (mit Kunstgeschichte) und alte Geographie;
(Dauer: 3% Stunden.)
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b) Ubersetzen eines Stﬁck_es aus einem antiken und aus einem
modernen Quellenschriftsteller oder Geschichtschreiber.
(Dauer: je Y: Stunde.)

2. SechluBpriifung.
(Die in der Vorpriifung erledigten Forderungen fallen weg.)

§ 26. Der Kandidat hat zu liefern:

1. zwei Hausarbeiten:

a) die erste besteht in einer Untersuchung und Darstellung
aus dem Gesamtgebiete der Geschichte, die auf selb-
stiandiger Quellenforschung beruht und die einschligige
wissenschaftliche Literatur heranzieht;

b) die zweite, deren Thema dem Kandidaten gestellt wird,
besteht in der Darstellung eines groBern Abschnittes der
Weltgeschichte; sie soll, unter Benutzung der maBgeben-
den Hilfsmittel, auf die Bediirfnisse der hohern Mittel-
schule berechnet sein;

2. folgende Klausurarbeiten:

a) Verdeutschung wund geschichtliche FErliduterung eines
Stiickes aus einem antiken,

b) Verdeutsechung wund geschichtliche Erliuterung eines
Stiickes aus ecinem modernen Quellenschriftsteller oder
Geschichtschreiber,

beides in den vom Kandidaten bezeichneten Sprachen.

Der Examinand erhilt in der Klausur den Text und
eventuell weitere Hilfsmittel. :

¢) Eine auf die Schule berechnete Darstellung eines grofern
weltgeschichtlichen Zusammenhanges, mit Beriicksichti-
gung der maBgebenden geographischen Bedingungen.
Der Kandidat erhilt eventuell eine gute Terrainkarte
des betreffenden Landes.
(Dauer: je 4 Stunden.)

§ 27. Die miindliehe Priifung umfaBt:

“a) Die ganze Weltgeschichte, mit besonderer Beriicksichtigung
der Teile, innerhalb deren die Themata der Hausarbeiten
liegen. Der Kandidat hat dabei zu bekunden, daB er auch
mit den Haupterscheinungen der Kunst- und Verfassungs-
geschichte, sowie den wichtigsten wirtschaftsgeschichtlichen
Problemen bekannt ist. AuBerdem wird die Kenntnis der
bedeutendsten Quellen und Darstellungen, sowie der maf-
gebenden geographischen Verhiiltnisse verlangt.

(Dauner: 2 Stunden.)
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b) Verdeutsechung eines Stiickes
1. aus einem antiken,
2. aus einem modernen Geschichtsehreiber oder Quellen-
schriftsteller.
(Dauer: je Y4 Stunde.)

¢) Zwei Probelektionen nach ¢ 16.

C. Germanische und romanische Sprachen.

§ 28. Die Priifung erstreckt sich auf: Deutsch, Englisch,
Franzosisch, Italienisch, Spanisch.

§ 29. Die Priifung kann in zwei oder mehr der in § 28
genannten Sprachen bestanden werden; moglich ist auch Kom-
bination einer dieser Sprachen mit Griechisch, Latein oder Ge-
schichte als zweitem Hauptfach; der Kandidat kann sich auch
zu einer Priifung nur in einem Hauptfach melden, in welchem
Falle er an Stelle des zweiten Hauptfaches ein Nebenfach zu
wihlen verpflichtet ist (§¢§ 33—37).

1. Vorpriifung.

§ 30. Die Priifung umfaBt:

a) Im Deutschen:
1. Phonetik. Ubersetzen eines gotischen, alt- oder mittel-
hochdeutschen Textes.
Kenntnis der alt- und mittelhochdeutschen Literatur-
geschichte.
(Dauer: % Stunden.)
2. Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schrift-
steller.
(Dauer: ¥ Stunde.)
b) Im Englischen:
1. Deskriptive Phonetik.
2. Geschichte der iltern englischen Literatur.
3. Ubersetzen eines leichtern angelsichsischen oder eines
mittelenglischen Textes (nach Wahl des Kandidaten).
(Dauer: % Stunden.)
4. Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schrift-
steller.
(Dauer: Y2 Stunde.)

¢) Im Franzosischen:

1. Deskriptive und historische Phonetik. Geschichte der
dltern franzosisechen Literatur. Ubersetzen eines leichtern
altfranzosischen (altprovenzalischen) Textes.

(Dauer: 3% Stunden.)
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9. Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schrift-

steller.
(Dauer: Ys Stunde.)

d) Im Italienischen:

1. Deskriptive wund historische Phonetik. Geschichte der
dltern italienischen Literatur. Ubersetzen eines leichtern
altitalienischen Textes.

(Dauer: % Stunden.)

2. Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schrift-
steller.

(Dauer: ¥4 Stunde.)

e) Im Spanischen: entsprechend d.

2.SchluBpriifung.
(Die in der Vorpriifung erledigten Forderungen fallen weg.)

§ 381. Die Hausarbeiten bestehen fiir jedes Hauptfach
in einer literar- oder sprachgeschichtlichen, auf Grund selbstén-
diger Quellenstudien verfaBten Arbeit.

Ist die Hausarbeit in dem einen Fache literaturgeschichtlich,
so mubB sie im andern Fache sprachgeschichtlich sein.

Im Englischen, Franzosischen, Italienischen und Spanischen
ist die Arbeit in der betreffenden Sprache abzufassen.

Die Klausurarbeiten betreffen:

a) Im Deutschen:

Bearbeitung eines sprach- oder literargeschichtlichen
Themas; gehort die Hausarbeit dem sprachgeschichtlichen
Gebiet an, so ist die Klausurarbeit aus dem literarge-
schichtlichen zu entnehmen und umgekehrt.

(Dauer: 4 Stunden.)

b) Im Englischen:
1. Behandlung einer literar- oder sprachgeschichtlichen
Frage.
(Dauer: 4 Stunden.)
2. Ubersetzung ins Englische nach diktiertem oder ge-
drucktem deutschen Text.
(Dauer: 1 Stunde.)

¢) Im Franzosischen:
1. Ubersetzen wund philologische Erklirung eines iltern
Textes.
(Dauer: 4 Stunden.)
2. Ubersetzung ins Franzosische nach diktiertem oder ge-
drucktem deutschen Text.
(Dauer: 1 Stunde.)
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d) Im Italienischen: entsprechend ec.
e) Im Spanischen: entsprechend ec.

4 32. Die miindliche Priifung umfaBt:
a) Im Deutschen:
1. Phonetik. TUbersetzen eines gotischen, alt- oder mittel-
hochdeutschen Textes.
2. Kenntnis der Entwicklung der deutschen Sprache und
Literatur.
Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schriftsteller.
(Dauer: 1% Stunden.)
4, Zwei Probelektionen nach § 16.
b) Im Englischen:
1. Kenntnis der Entwicklung der englischen Literatur.
2. Kenntnis der neuenglischen Grammatik auf historischer
Grundlage.
3. Leichte und korrekte Handhabung der lebenden eng-
lischen Sprache.
4., Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schrift-
steller.
(Dauer: 1Y% Stunden.)
5. Probelektionen wie a 4.
¢) Im Franzosischen:
1. Kenntnis der Entwicklung der franzosisechen Literatur.
2. Kenntnis der neufranzisischen Grammatik auf histo1i-
scher Grundlage.
3. Leichte und korrekte Handhabung des Neufranzosischen.
4. Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Sechrift-
steller.
(Dauer: 1% Stunden.)
5. Probelektionen nach $§ 16.
d) Ima Italienischen: entsprechend ec.
e) Im Spanischen: entsprechend ec.

e

VI. Bestimmungen fiir die besondern Priifungen.

§ 83. Fiir die Kandidaten, die auBler in einer Hauptrichtung
noch in einem oder mehreren Fichern der andern beiden Haupt-
richtungen oder in nicht als regelmiBige Priifungsficher vorge-
seheneu Fichern (z. B. Kunstgeschichte) gepriift zu werden wiin-
schen, wird die Priifungskommission in jedem einzelnen Falle
im AnsechluB an die in §§ 11—32 enthaltenen Bestimmungen den
Modus der besondern Priifung festsetzen.
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§ 34. Bei Kombination von Hauptfichern aus verschiedenen
Hauptrichtungen (§ 2, Alinea 2, und § 29) gelten unverindert die
Forderungen von $§ 21—32; doch soll

1. aus jedem Hauptfach nur eine Hausarbeit geliefert werden,
bei Sprachen in der einen eine sprach-, in der andern eine
literargeschichtliche: bei Kombination mit Geschichte sind
die in § 26, 1a, bezeichnete Hausarbeit, die in § 26, 2 ¢, be-
zeichnete Klausurarbeit und nach freier Wahl des Kan-
didaten eine der in § 26, 2a, bezeichneten Klausurarbeiten
zu liefern. Wird Latein als Hauptfach kombiniert, so wird
in der miindlichen Priifung auch die Ubersetzung eines
Stiickes aus einem leichtern griechischen Sechriftsteller ge-
fordert (Dauer Y: Stunde);

2. die Gesamtdauer der miindlichen Priifung betrigt 2%
Stunden.

NB. Allenfalls kommt auch Kombination eines Hauptfaches mit Geographie

(in vollem Umfange) in Frage; iiber die Anforderungen in Geographie unter-
richtet das Reglement iiber die Diplompriifung an der philosophischen Fakultit II.

§ 35. Bei Kombination eines Hauptfaches und eines
Nebenfaches (§ 2, Alinea 2, und § 29) gelten folgende besondere
Bestimmungen:

1. Aus dem Hauptfach sind eine sprach- und eine literar-
geschichtliche Hausarbeit (nach § 31) zu liefern;

2. die Priifung im Hauptfach betrigt 1% Stunden;

3. ausgeschlossen ist die Kombination von Latein (Griechisch)
als Hauptfach mit Griechisch (Latein) als einzigem Neben-
fach.

§ 36. Den Kandidaten, die sich der Priifung in mehreren
Hauptfichern (§§ 2 und 29) unterziehen, wird die Moglichkeit
geboten, den Kandidaten, die sich auf ein Hauptfach beschrin-
ken (8¢ 2 und 29), die Verpflichtung auferlegt, sich neben dem
Diplom fiir die Hauptficher noch einen Befihigungsausweis fiir
ein oder mehrere Nebenficher (Sprachen, Geschichte, Geographie)
zu erwerben. KEin solcher Ausweis berechtigt zum . Unterricht
auf der Unterstufe des betreffenden Faches an den Ziircher Kan-
tonsschulen und dhnlichen Anstalten.

Die Priifung in einem Nebenfach ist in unmittelbarem An-
schluB an die Hauptpriifung (obligatorisch bei Kombination
eines Haupt- und eines Nebenfaches) oder spiitestens zu Be-
ginn des dritten Semesters naeh derselben abzulegen. Die Prii-
fungsergebnisse werden nach § 19 festgestellt.

§ 37. Die Priifungen in den Nebenfichern (nach § 36) um-
fassen: '
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a) Im Deutschen:

1. Sehriftlich: Aufsatz (drei Themata zur Auswahl).

2. Miindlich: Mittelhochdeutseh. Neuhochdeutsche Gram-
matik auf geschichtlicher Grundlage. Haupterscheinun-
gen der deutschen Literatur.

b) Im Franzosischen (beziehungsweise Italienischen, Engli-
schen, Spanischen):

1. Schriftlich: Aufsatz (drei Themata zur Auswahl).

2. Miindlich: Lesen und Ubersetzen von Texten aus der le-
benden Schriftsprache mit Befragung iiber Grammaﬁik
(auf geschichtlicher Grundlage) und Literatur (Haupt-
erscheinungen). Deskriptive Phonetik. Korrektes Spre-
chen.

¢) In Latein (beziehungsweise Griechisch):

1. Schriftlich: Ubersetzung und Erkldrung eines prosaischen
oder poetischen Textes. ;

2. Miindlich: Ubersetzen ‘aus Schulschriftstellern mit Be-
fragung iiber Grammatik (auf geschichtlicher Grundlage)
und Literatur (Haupterscheinungen).

d) In Geschichte:

1. Schriftlich: Ubersetzung eines Stiickes aus einem Quellen-
schriftsteller mit geschichtlichen Erliduterungen; der
Kandidat hat die Sprache zu bezeichnen, aus der er die
Ubersetzung zu liefern wiinscht.

2. Miindlich: Allgemeine Geschichte und Kulturgeschichte
bis auf die Gegenwart.

e) In Geographie (Priifender: einer der Vertreter der Geo-

graphie an der philosophischen Fakultit II):

1. Schriftlich: Bearbeitung eines Themas aus der Linder-
oder Volkerkunde.

2. Miindlich: Allgemeine Geographie, Linder- und Vdlker-
kunde.

(Dauer der schriftlichen Priifungen je 4 Stunden, der
miindlichen je 1 Stunde.)

§ 38. Durch gegenwirtiges Reglement, das auf 1. Oktober 1925

in Kraft tritt, wird das Reglement vom 1. Juli 1921 aufgehoben.

7. Wegleitung fiir die Vorbereitung auf das hohere Lehramt in den
Fachern der philosophischen Fakultdt I. (Vom 30. Juni 1925.)

Vergleiche das Reglement iiber die Diplompriifung fiir das hohere Lehramt
in den philologisch-historischen Fichern an der Universitit Ziirich vom
30, Juni 1925.

Allgemeine Vorbemerkung.
Den Studierenden, die sich auf das hohere Lehramt vorbe-
reiten, wird empfohlen, sich der Diplompriifung zu unterziehen.
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Das Diplom gilt als Befiahigungsausweis fiir die Ansfellung an
einer ziircherischen Mittelschule und wird als solcher auch ander-
wirts anerkannt.

Die folgende Wegleitung kann nur die allgemeine Richtlinie
geben. Die tatsichlich gebotenen Vorlesungen und Ubungen stim-
men in ihrer zeitlichen Folge nicht immer iiberein mit der durch
die Wegleitung gebotenen Anordnung. Die Vertreter der einzel-
nen Ficher sind gerne bereit, den Studierenden bei der Einrich-
tung ihrer Studien und insbesondere bei der Auswahl ihrer Vor-
lesungen und Ubungen an die Hand zu gehen.

Uber die Moglichkeit von Ficherverbindungen wird auf § 34,
iiber die allfillige Wahl von Nebenfichern (Sprachen, Geschichte,
Geographie) auf § 35 des Reglementes verwiesen. Allenfalls kommt
auch Verbindung eines Hauptfaches mit Geographie (in vollem
Umfange) in Frage; iiber die Anforderungen in Geographie gibt
das Reglement iiber die Diplompriifung in den mathematisch-
naturwissenschaftlichen Fichern AufschluB. Fiir die Auswahl
geeigneter Vorlesungen und Ubungen zur Vorbereitung auf ein
Nebenfach wird empfohlen, den Rat der betreffenden Fachver-
treter einzuholen.

Uber die Kurse in Didaktik gibt der Anhang zu dieser Weg-
leitung die erforderlich Anleitung.

1. Hoheres Lehramt im Deutschen.

Vorbemerkung. Es ist sehr wiinschenswert, daB der
Studierende sich auch auf den Grenzgebieten und in den Hiilfs-
wissenschaften, wie vergleichende Grammatik, deutsche Mytholo-
gie und Heldensage, deutsche Altertumskunde, politische wund
Kulturgeschichte, Paldographie, Geschichte der neuern Philo-
sophie, der griechischen und romischen, der englischen und fran-
zosischen Literatur umsehe, iiberhaupt den Kreis seiner Interessen
moglichst weit ziehe und mit den Geistesstromungen seiner Zeit
Fiihlung nehme. Gefordert sind fiir die Diplompriifung der Be-
such einer Vorlesung iiber allgemeine Pidagogik oder iiber beide
Teile der Psychologie und die Teilnahme an einem didaktischen
Kurse.

Phonetik. Gotische und althochdeutsche Grammatik. Althoch-
deutsche und altsichsische Ubungen. Lektiire althochdeutscher
und mittelhochdeutscher Texte. Historische Grammatik. Sprach-
geschichtliche Ubungen. — Literaturgeschichte aller Perioden.
Literaturwissenschaftliche Ubungen. — Didaktischer Kurs.

Allfdllige Vorpriifung (mach vier Semestern): Pho-
netik. Ubersetzen eines gotischen, althochdeutschen oder mittel-
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hochdeutschen Textes. Alt- und mittelhochdeutseche Liferatur-
geschichte.

Ubersetzen aus einem leichtern lateinischen Schriftsteller. —
Dazu in der

SchluBprifung: Geschichte der deutschen Sprache und
der neunern deutschen Literatur. Probelektion.

Fiir das zweite Fach, in dem der Kandidat nach § 29 des
Reglementes gleichzeitig das Examen zu bestehen hat, ist der be-
sondere Studienplan zu vergleichen.

2. Héoheres Lehramt in Franzosisch und Italienisch
(oder Spanisch).

Vorbemerkung. Dem Studierenden wird empfohlen, sich
nicht von Anfang an auf romanistische Ficher zu beschrinken,
sondern sein Latein weiter zu pflegen und sich in andern Sprachen
und Literaturen umszusehen. Vorlesungen iiber Geschichte, ro-
manische Kunstgeschichte und Philosophie werden ihm spéter
groBe Dienste leisten. Gefordert fiir die Diplompriifung sind der
Besuch einer Vorlesung iiber allgemeine Pidagogik oder beide
Teile der Psychologie und die Teilnahme an einem didaktischen
Kurse.

Fiir spitere Lehrtitigkeit an einer Handelsschule ist der Be-
such einer Vorlesung iiber Handel_sbetriebslehre oder handels-
technischer Ubungen von Vorteil und daher zu empfehlen.

Der unerliBliche lingere Aufenthalt im franzoésischen wund
italienischen Sprachgebiet wird am besten in die Mitte der Stu-
dienzeit verlegt.

Erste vier Semester: Befestigung der Kenntnisse in
neufranzosischer und neuitalienischer Sprache und Literatvr. Ele-
mente des Altfranzosischen, Altprovenzalischen und Altitalieni-
schen. Kursorische lateinische Lektiire. Phonetik. Historische
Grammatik. Geschichte der dltern Literaturen.

Spitere Semester: Reichliche Lektiire alter und mneuer
franzosischer und italienischer Autoren. Neuere Literaturge-
schichte. Selbstindiges Studium der historischen Grammatik.
Elemente des Spanischen und Ritischen. Vergleichende Gram-
matik. Dialektologie. Sprachgeographie. Stilistik. Sprachprin-
zipien. Didaktischer Kurs.

Der Besueh der Seminarien und des Proseminars (bis zur An-
nahme der AkzeBarbeit) ist obligatorisch. Die Leiter der Semi-
narien kénnen jedoch Anfinger dispensieren, wenn der Stoff zu
hohe Anforderungen stellt. Um ordentliches Mitglied zu werden,
hat der Kandidat nach Anleitung eine AkzeBarbeit, in der Regel
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iiber die Sprache eines altfranzosischen Autors, einzureichen. Das
Thema wird von einem der Seminarleiter nicht vor dem dritten
Semester gegeben.

Allfdllige Vorpriifung (nach vier Semestern): Uber-
setzen eines leichtern lateinischen, altfranzosischen (oder altpro-
venzalischen) und altitalienischen Sechriftstellers. Phonetik. Ele-
mente der historischen Grammatik. Gesehichte der #ltern franzo-
sischen und italienischen Literatur. — Dazu in der

SchluBpriifung: Geschichte der neuern Literaturen. Hi-
storische Grammatik. Einige Kenntnisse der Dialekte. Lingui-
stik. Ausweis iiber Beherrschung der lebenden Sprachen. Probe-
lektionen.

NB. Entsprechende Anforderungen gelten fiir Spanisch.

3. Hoheres Lehramt in Englisch.

Vorbemerkung. Es ist sehr wiinschenswert, daB der
Studierende sich auch auf den Grenzgebieten und in den Hilfs-
wissenschaften wie politische und Kulturgeschichte (insbesondere
Englands), Geschichte der mneuern Philosophie, Geschichte der
griechischen und romisehen Literatur und besonders auf dem Ge-
biete der germanischen und romanischen Sprachen und Litera-
turen umsehe. Die Kenntnis in deutscher und franzosischer Lite-
ratur, wie die Mittelschule sie bietet, ist fiir das Studium der
englischen Literatur nicht ausreichend. Gefordert sind fiir die
Diplompriifung der Besuch einer Vorlesung iiber allgemeine Pi-
dagogik oder iiber beide Teile der Psychologie und die Teil-
nahme an einem didaktischen Kurse.

Fiir die spitere Lehrtitigkeit an einer Handelsschule ist der
Besuch einer Vorlesung iiber Handelsbetriebslehre oder handels-
technischer Ubungen von Vorteil und daher zu empfehlen.

Der erforderliche lingere Studienaufenthalt in England wird
am besten in die zweite Hilfte der Studienzeit verlegt.

Erste vier Semester: Angelsichsische Grammatik mit
Ubungen. Gotisch und Althochdeutsch mit UUbungen. Kursorische
lateinische Lektiire. Mittelenglische Grammatik mit Ubungen.
Angelsichsische, mittelenglische, #ltere neuenghsehe Literatur-
geschichte. Neuenglische Lektiire.

Spiatere Semester: Historische Grammatik des Engli-
schen. Syntax. Mittelhochdeutsech mit Ubungen. Geschichte der
neuern englischen Literatur. Literarhistorische Ubungen. Neu-
englische Lektiire. Didaktischer Kurs.

Allfillige Vorpriifung (nach vier Semestern): Uber-
setzen aus einem leichtern lateinischen Schriftsteller. Phonetik.
Geschichte der #ltern englischen Literatur. Ubersetzen eines
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leichtern angelsiichsischen oder eines mittelenglischen Textes. —
Dazu in der

SchluBpriifung: Geschichte der englischen Sprache und
Literatur (mit besonderer Riicksicht auf die neuere Zeit). Kennt-
nis der lebenden Sprache, Sprechfihigkeit. Probelektion.

Fiir das zweite Fach, in dem der Kandidat nach § 29 des Reg-
lementes gleichzeitig das Examen zu bestehen hat, ist der beson-
dere Studienplan zu vergleichen.

4. Hoheres Lehramt in Geschichte.

(Uber die hier besonders naheliegzende Moglichkeit einer Kombination mit
Geographie vergleiche die Vorbemerkung zu vorliegender Wegleitung.)
1. Hauptfach: Darstellende Geschichte. Einfiihrung in die
Geschichtswissenschaft. Vollstiandiger Kurs iiber allgemeine
Geschichte, Schweizergeschichte. Einige Spezialvorlesungen
nach personlicher Neigung. Mindestens zwei Abteilungen
des historischen Seminars in jedem Semester.. Wirtschafts-,
Kunst-, Kulturgesehichte. Didaktischer Kurs (fiir die
Diplompriifung gefordert).

2. Hilfswissensechaften: Quellenkunde, Paldographie,
Diplomatik (Chronologie, Generalogie, Siegelkunde, Archiv-
und Bibliotheklehre); historisch-politische Geographie, all-
gemeine und schweizerische Verfassungsgeschichte.

3. Philologiseche und philosophisehe Vorbil-
dung: Interpretation lateinischer und griechischer Auto-
ren (und ein oder zwei Semester klassisch-philologisehes Pro-
seminar oder Seminar).

Deutsche, franzosische oder englische und italienische
Sprache und Literaturgeschichte (und ein bis zwei Semester
germanistisches Seminar) oder mittelhochdeutsche, franzo-
sische, englische, italienische Lektiire.

Logik und Erkenntnistheorie oder Geschichte der Philo-
sophie (gefordert sind fiir die Diplompriifung der Besuch
einer Vorlesung iiber allgemeine Pidagogik oder iiber beide
Teile der Psychologie).

4 Vorlesungen an andern Fakultiten zur Aus-
wahl je nach Neigung und Studienfach: Kir-
chengeschichte, Kirchenrecht, Politik, Rechtsgeschichte, all-
gemeines Staatsrecht, Schweizerisches Bundesstaatsrecht,
Volkerrecht, Nationalokonomie, Finanzwissenschaft, Romi-
sches Recht, Linder- und Vélkerkunde.

Allfidllige Vorpriifung (nach vier Semestern): Philo-
logie, historische Geographie, Kunst- und Kulturgeschichte. Dazu
in der '
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SchluBpriifung: Allgemeine Geschichte, Schweizerge-
schichte, historische Hilfswissenschaften.

5. Hoheres Lehramt in klassischer Philologie (Griechisch und
Latein mit alter Geschichte).

Vorbemerkung. Es wird den Kandidaten dringend emp-
fohlen, sich nicht auf die Priifungsfiicher zu beschrinken, sondern
sich auf den Grenzgebieten und in den Hilfswissenschaften um-
zusehen, z.B. in Philosophie, neuern Sprachen und Literaturen,
vergleichender Sprachwissenschaft, Orientalia (Kenntnis der Ele-
mente des Sanskrit ist besonders fiir die historisch-vergleichende
Grammatik des Griechischen und Lateinischen sehr erwiinscht),
allgemeiner Geschichte (Kultur-, Kunstgeschichte), Paldographie,
Papyruskunde u.s.w. Immerhin sollen Vorlesungen und Ubun-
gen aus den Hauptfichern im Mittelpunkte stehen und Zeit und
Kraft genug bleiben fiir eigene Arbeit und eine moglichst
ausgedehnte Lektiire der antiken Schriftsteller, die fir
eine ersprieBliche Lehrtiitigkeit die unentbehrliche Grundlage
bildet. Gefordert sind fiir die Diplompriifung auBer dem Fach-
studium der Besuch einer Vorlesung iiber allgemeine Pidagogik
oder iiber beide Teile der Psychologie, iiber alte Kunst (mit
archiologischen Ubungen) und iiber Geschichte der griechischen
Philosophie, sowie die Teilnahme an einem didaktischen Kurse.

Fiir das Fachstudium kommen auBer allfilligen Einfiih-
rungen in die klassische Altertumswissenschaft oder einzelne
ihrer Gebiete (Sprachwissenschaft, Archiologie) in erster Linie in
Betracht: Vorlesungen iiber Geschichte der griechischen und la-
teinischen Literatur, iiber historisch-vergleichende Gram -
matik (Laut- und Formenlehre, Syntax) des Griechischen und
Lateinischen, iiber griechische und lateinische Altertimer
(Rechts-, Staats-, Privataltertiimer u.s.w.), iiber Geschichte der
alten Kunst, iiber alte Gesehichte und Geographie, wei-
ter die Interpretationsvorlesungen iiber literarische
und inschriftliche Denkmailer.

Tunlichst bald soll der Studierende teilnehmen an den Inter-
pretations- uwnd Stiliibungen im Proseminar und Seminar,
sowie an den sprach- und kunstgeschichtlichen (archiologischen)
Ubungen: in den spitern Semestern sollen Seminar und Ubun-
gen im Mittelpunkte stehen. Der Zutritt zum Seminar wird in
der Regel erst nach zweisemestrigem Besuche des Proseminars
durch eine kleinere wissenschaftliche Arbeit erlangt. Alsdann
wird der Studierende im allgemeinen gut daran tun, bis zur Prii-
fung an simtlichen Abteilungen des Seminars teilzunehmen. An-
finger, aber auch Vorgeriicktere, werden sich mit Nutzen an der
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lateinschen und griechischen kursorischen Lektiire beteiligen.
Friihestens im fiinften Semester erfolgt mit Vorteil der Besuch
eines didaktischen Kurses.

Allfallige Vorprifung (maech vier Semestern): Alte
Geschichte (mit Beriicksichtigung der Verfassungs- und Kunst-
geschichte). — Dazu in der

SchluBprifung: Ausweis iiber praktische Beherrschung
des Griechischen und Lateinischen. Praktische und historisch-
vergleichende Grammatik des Griechischen und Lateinischen.
Griechische und romische Literaturgeschichte.

Anhang.

Organisation der Kurse in Didaktik fiir die Kandidaten des
hohern Lehramtes der philosophischen Fakultiten I und II der
Universitit Ziirich. '

Fiir die Studierenden des hohern Lehramtes in den philo-
logisch-historischen wund den mathematiseh-naturwissenschaft-
lichen Fidchern werden an der philosophischen Fakultit I und
der philosophischen Fakultit II der Universitit Ziirich Kurse in
der Didaktik der einzelnen Lehrficher eingerichtet.

Die Einrichtung erfolgt auf folgender Grundlage:

1. Die Kurse werden in je einem Semester in zwei bis drei
Wochenstunden durchgefiihrt.

2. In den Fichergruppen der philosophischen Fakultidt I wird
die allgemeine Didaktik mit der speziellen Didaktik verbunden.
In den Fiichergruppen der philosophischen Fakultit II nehmen
die Kandidaten an den von der Eidgenissischen Technischen
Hochschule jeweilen im Wintersemester eingerichteten Kursen
der allgemeinen Didaktik des mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Unterrichtes teil.

3. Mit der Leitung der Kurse werden in der Regel Lehrer
der Mittelschule durch semesterweise Erteilung eines Lehrauf-
trages betraut. Fiir die Wahl der Ubungsklassen hat sich der
Kursleiter mit den betreffenden Rektoraten zu verstindigen.

Der Lehrer der allgemeinen Didaktik in mathematisch-natur-
wissenschaftlicher Richtung hat das Recht, die Studierenden in
Unterrichtsstunden der Lehrer der speziellen Didaktik seiner
Richtung gelegentlich hospitieren zu lassen.

4. Es werden folgende Kurse eingerichtet:
a) Philosophische Fakultit I:
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Fiir Deutsch, fiir romanische Sprachen (Franzosisch oder
Italienisch), fiir Englisch, fiir Latein und Griechiseh, fiir Ge-
schichte; ;

b) Philosophische Fakultit II:

Fiir Mathematik, fiir Physik, fiir Chemie inklusive Mineralo-
gie, fiir Biologie (Botanik, Zoologie, Somatologie), fiir Geographie
inklusive Geologie.

5. Uber die Einrichtung der Kurse und die Ubertragung der
Leitung stellen die beiden philosophischen Fakultiten jeweilen
Antrag.

Die Anordnung der Kurse richtet sich nach dem bestehenden
Bediirfnis.

6. Die Zulassung zu den didaktischen Kursen erfolgt in der
Regel friihestens im fiinften Studiensemester.

7. Die Lehrer der Didaktik wirken nach MaBgabe der Be-
stimmungen der Priifungsreglemente bei der Abnahme der Prii-
fung in ihrem Fach mit.

B e e

Il. Kanton Bern.
1. Fortbildungsschule.

I. Gesetz iiber die Fortbildungsschule fiir Jiinglinge und das haus-
wirtschaftliche Bildungswesen. (Vom 6. Dezember 1925.)1)

2. Universitat.

2. Reglement iiber die Erteilung der Doktorwiirde durch die juristische
Fakultdt der Universitit Bern. (Vom 15. Oktober 1925.)

§ 1. Die Bewerbung um die Erteilung der Doktorwiirde er-
folgt sehriftlich beim Dekan der juristischen Fakultit. Dem Ge-
suche sind beizufiigen:

1. eine Abhandlung von wissenschaftlichem Wert aus den an
der Fakultdt vertretenen Fichern in deutscher, franzosi-
scher, italienischer oder lateinischer Sprache, vom Dokto-
randen selbstindig verfaBt;

2. eine Lebensbeschreibung, aus der besonders der Gang der
Studien ersichtlieh ist;

3. der Ausweis iiber geniigende Studien; in der Regel hat der
Doktorand ein Maturititszeugnis oder ein gleichwertiges
Zeugnis vorzulegen und sich auszuweisen, daB mindestens

1) Vollstindiger Wortlaut in der einleitenden Arbeit im I Teil.



	Kanton Zürich

